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betreffend

Einwirkungen der Flüchtlingsfürsorge auf da- Armenrecht.
vom 16. Mai 1918 (Reichs-Gesetzbl. S . 409 — Samm¬

lung Nr . 1002 —).
Vom 15. Juli 1918 . — IV b . 1420.

Der Bundesrat hat am 16. ds Js . eine im Rerchs-Ge-
f- tzhl. S . 409 — Sammlung Nr . 1002 — veröffentlichte
Bekanntmachung , betreffend Einwirkungen der Flücht-
lingsfürforge auf dasArmenrecht erlassen.

Sie bezweckt, den Leistungen der öffentlichen Kriegs¬
wohlfahrtspflege an solche Personen , di? infolge der kriege¬
rischen Ereignisse aus dem Ausland oder aus den vom
Feinde besetzten oder bedrohten Gebieten des Reichs geflo¬
hen sind, dieselbe Wirkung auf den Lauf von Fristen bei¬
zulegen, wie sie den Armenunterstützungen zukommt.

,Zur Verhütung unbilliger Belastung der Zufluchtsge-
meinden schreibt die Bundesratsverordnung daher vor, daß
alle Unterstützungen, die den Flüchtlingen gemäß dem Ge¬
setze vom 28. Februar 1888/ 4. August 1914 oder auf
Grund der öffentlichen Kriegswohlfahrtspflege gewährt
werden, das Ruhen der Frist für den Erwerb und Verlust
des Unterstützungswohnsitzes bewirken.

Als „öffentliche Kriegswohlfahrtspflege " im Sinne ,der
Verordnung soll stdse von einem öffentlich-rechtlichen Ver¬
band unter Ausschluß des armenrechtlichen Charakters ge¬
währte Fürsorge zur Abhilfe gegen Kriegsnot gelten, auch
wenn die vom Reiche zur Förderung der Kriegswohlfahrts-
Pflege bereitgeftellten Mittel nicht in Anspruch genommen
werden . Soweit öffentlich-rechtliche Verbände mit der Er¬
füllung einzelner Ausgaben aus diesem Gebiete gemein¬
nützige Vereinigungen oder sonstige private Organisationen
«nter Hergabe des grüßten Teiles der erforderlichen Mittel
beauftragt haben, wird auch die Tätigkeit der beauftragten
Organisationen von dem Begriffe der öffentlichen Kriegs-
Wohlfahrtspflege mit umfaßt.

Infolge des Krieges und nach dem Friedensschluß mit
Rußland sind zahlreiche Deutsche aus dem Ausland zu¬
rückgekehrt. Nach dem allgemeinen Friedensschlüsse wird
ihre Zahl noch erheblich steigen. Auch viele staatlose Per¬
sonen, die ehemals die Reichsangehörigkeit besessen haben
oder deutscher Abstammung sind, kehren unter dem Drucke
der deutschfeindlichen Stimmung in weiten Teilen des
Auslandes in ihre oder ihrer Vorfahren alte Heimat zu-

Schließlich ist damit zu rechnen, daß solche Personen
nach Friedpnsschluß von den Regierungen der feindlichen
Staaten in großer Zahl in das Reichsgebiet abgeschoben
werden . Viele der Ankömmlinge treffen in hilfsbedürftigem
Zustande ein : sie haben teils unter den schlechten  Zuständen

i in den Zivilgefangenenlagern gelitten , teils sind sie durch
die Kriegsmaßnahmen der feindlichen Staaten der bisher¬
igen Grundlage ihres wirtschaftlichen Daseins beraubt
worden . Ihnen wird zunächst unter Ausschluß der Armen¬
pflege im Wege der Kriegssürsorge geholfen. Soweit bis
zur Beendigung der Kriegswohlfahrtspflege die dauernde
Beseitigung der Hilfsbedürftigkeit nicht gelungen ist, wird
die Armenpflege einzutreten haben.

Nach dem geltenden Gesetz trifft die Armenlast für die
aus dem Ausland zurückkehrenden landarmen Deutschen
denjenigen Landarmena -'rband , in dessen Bezirk die Hilfs¬
bedürftigkeit schon beim Uebertritt in däs Reichsgebiet be¬
steht oder kurz darauf in die Erscheinung tritt ; es wird so¬
nach der Grenzlandarmenverband belastet. Staatlose ehe¬
malige Deutsche oder staatlose Personen deutscher Abkunft
gelten im Sinne des Gesetzes über den Unterstützungswohn¬
sitz als Ausländer (Wohlers -Krech, das Reichsgesetz über
den Unterstützungswohnsitz, ANm. 1, zu § 60).

Die Pflicht ihrer vorläufigen Unterstützung hat daher
? nach § 60 der Ortsarmenverband zu tragen , in dessen Be-
f zirk die Hilfsbedürftigkeit hervortritt , die Pflicht zur Er-
f ftattung der Kosten und zur Uebernahme der Landarmen-

( verband,dem dieser Ortsarmenverband angehört. Da dieHilfsbedürftigkeit häufig schon beim Grenzübertritt feststeht
oder kurz darauf hervortritt , sind bei dieser Regelung die

z Grenz -Landarmenverbände vorzugsweise belastet. Da eine
« solche Vorausbelastung der Grenzlandarmenverbände für
J Personen , die weder durch wirtschaftliche Beziehungen noch

durch heimatliche Bande mit ihnen verknüpft sind, der in¬
neren Berechtigung entbehrt , so überträgt die Verordnung

Ausland oder infolge von Maßnahmen der feindlichen Re¬
gierungen nach Deutschland kommenden und hier Schutz
suchenden Personen , die deutsche Sprache und Gesinnung
auch im Ausland gepflegt haben , wird der Eintritt in das
Reichsgebiet an den Grenzübergangsstellen nicht versagt
werden dürfen, wenn sie nach vorläufiger Prüfung ihrer
persönlichen Verhältnisse als Deutsche, staatlose, ehemalige
Deutsche oder als staatlose Personen deutscher Abkunft an¬
zusehen sind. In manchen Fällen wird sich jedoch später
Herausstellen, daß der Beweis der Reichsangehörigkeit der
ehemaligen Reichsangehörigkeit oder der deutschen Abstam¬
mung nicht zu erbringen ist. Soweit dies der Fall , ist
auch für diese Personen weder ein Bundesstaat des letzten
Unterstützungswohnsitzes noch ein Heimatstaat vorhanden.
Für beide Personengruppen legt daher die Verordnung un¬
ter II , 8 die endgültige Kostenlast dem Reiche auf . DaS
Reich, dem ein unmittelbarer Einfluß auf die Armenver¬
waltungen der Einzelstaaten nicht zusteht, soll dabei jedoch
nicht mit den sich an die Erstattungspflicht anschließenden,
oft langwierigen Erörterungen der einzelnen Unteritütz-
ungsfälle belastet werden . Die Verordnung erklärt daher
zunächst denjenigen Bundesstaat für erstattungspflichtig , in
besten Gebiet die Hilfssedürftigkeit hervortritt , und gibt
ihm dem Reiche gegenüber den Anspruch auf Erstattung
der Kosten.

Würde der verpflichtete Bundesstaat gemäß den Vor¬
schriften II , 1 und 2 jedes Glied einer aus djem Ausland
zurückkehrenden Familie selbständig bestimmt, so würden
zuweilen Angehörige derselben Familie armenrechtlich ver¬
schiedenen Bundesstaaten zuzuweisen sein, dja die maßge-die Armenlast >für landarmel Deutsche und staatlose ehe-

bem l . ^ uli 1914 aus dem Aus - ? der Staatsangehörigkeit innerhalb einer Familie nicht not-uberaetreren und . und itmerfirrfh ; _ 'n . .. i .
malige Deutsche, Ne nach _ _ _ _
lond in das Reichsgebiet übergetreten sind, und innerhalb
eines Monats nach dem Grenzübertritt hilfsbedürftig wer¬
den, auf denjenigen Bundesstaat , innerhalb dessen der
Hilfsbedürftige seinen letzten Unterstützungs -Wohnsitz ge¬
habt hat . Ist ein solcher nicht zu ermitteln , so soll die
Verpflichtung dem Heimatstaat obliegen.

Für staatliche Personen deutscher Abkunft hat nach der
Vorschrift unter II , 2 der Heimatstaat des letzten nachweis¬
baren deutschen Vorfahren einzutveten . Da ein genauer
Nachweis der Staatsangehörigkeit des Vorfahren häufig
unmöglich ist, wird zur Vermeidung langwieriger Beweis¬
verfahren die Vermutung aufgestellt, daß ein im Reichsge¬
biet wohnhaft gewesener Vorfahr Angehöriger desjenigen
Bundesstaates gewesen sei, innerhalb besten sein letzter
nachweisbarer inländischer Wohnsitz belegen war.

Nach § 33 Ziffer 1 des Gesetzes über die Reichs- und
Staatsangehörigkeit können im Besitze der unmittelbaren
Reichsangehörigkeit Personen sein, welche weder einem
Bundesstaat angehört haben noch deutscher Abstammung
sind. Für sie kommt ein Bundesstaat des letzten Unter¬
stützungswohnsitzesoder ein Heimatstaat nicht in Betracht.
Ten unter dem Drucke der. Volksstimmung  im feindlichen

wcndig übereinstimmen . Die Vorschriften unter II , 4 wol¬
len dem Vorbeugen und dien Grundsatz der Familieneinheit
zur Geltung bringen . Die Kinder sollen dabei nicht bis zur
Erreichung des armenmündi 'genAlters , sondern bis zur, _ 0 t
Großjährigkeit ' demjenigen Elternteile folgen, dessen Unter-
stützungswohnverhältniste sie sonst teilen . Eine Trennung

Schleichendes Gift.
SO]

Roman v,n Rein hold Ort mann.
lNachdruck verboten.)

„In dem Augenblick, da dein Vater starb, und da sich
ub-rdies herausstellte, daß er nicht leistungsfähige Werke,
sondern eine bankerotte Fabrik bintsrließ — wurde jener
Vertrag inhaltlos, wurden feine Bestimmunaen zur un¬
geheuerlichsten Ungerechtigkeit."

„Du sagst, »daß du das alles beweisen kannst—"
„Gewiß kann ich es beweisen. Du hast dich von

)eher über meine Freundschaft mit dem Herrn Teßmar
gewundert. Du hast nicht begriffen, wie ich mich so weit
mit diesem Menschen einlassen konnte. Nun denn: ich
mußte mir seine Freundschaft erhalten, weil ich voraussah,
daß ich eines Tages auf ihn angewiesen sein würde
Weil er in der Lage ist, mich zu rehabilitieren. Er kennt
die Verhältnisse so gut wie ich. Er ist über die damaligen
Vorgänge genau unterrichtet. Und er weiß vor allen
Dckiren, düsst es meine Erfindung, und nicht die Erfindung
deines Vaters ist, auf der sich unser Reichtum aufbaut"

Frau Marianne hob die Hände an die Schläfen, als
würüe ês ihr schwer, ihre Gedanken zu ordnen.

„Ich begreife das alles noch nicht. Von den gefchäft-
lichen Sachen verstehe ich nichts, und es wird nicht mir
obliegen, darüber zu urteilen. Aber wenn es sich so ver¬
galt — wenn du nicht nur im Recht warst, sondern auch
einen Zeugen hattest für dein Recht — weshalb hast du
es damals nicht offen und ehrlich geltend gemacht" —
Weshalb hast du nicht gesagt, wie alles liegt — weshalb
ist von dem Vertrag, den du mit meinem Vater ge¬
schloffen hattest, mit keinem Wort die Rede gewesen? —
Du wußtest, daß die Papiere gestohlen sind. lind im Ver-
Irauen darauf, in der Ueberzeugung. daß sie nicht wieder
zum Vorschein kommen würden, hast du alles totgeschwiegenhast du den Anteil
unterschlagen."

„Aber begreifst du denn nicht, daß der Anteil deines

Vaters mit seinem Tode ohnehin erlosch? — Es war ein
Zurecht, das er sich erst hätte erwerben muffen — das
’1)!" l 6l‘rcf> lenen Vertrag an sich noch nicht gegeben war.
Ich hatte gar keine Veranlassung, davon zu sprechen—gar keme Veranlassung!* ^ ;
. . ist doch keine Antwort auf meine Frage. Wie
die Verhältnis!? auch liegen mochten — die Wahrheit
hast du jedenfalls unterschlagen!" J
. . ,"^,nd. menn  ich es getan habe — geschah es denn

"'Hl einzig, weil ich dich liebte? — Weil» du mich
zwingst, muß ich dir nun wohl die volle Wahrheit bekennen. Ja — . " "
derer bessere ..
Erfindung vorf(
mir meine Verbindung hätte suchen können. Aber das
konnte ich nicht. Nicht um den Reichtum— einzig darum
war es mir zu tun, sin enge Beziehungen mit euch zu
kommen. Denn ich liebte dich schon bis zum Wahnsinn,
?/b 'ch noch der arme und unbekannte Ingenieur war.
Und >ch halle deinem Vater jedes — aber auch jedes Op̂ er
nähert' hötte!" Ö'r ^ Um dnetI  Schritt ge-

„es ist nicht davon die Rede — es ist dein Verhalten
nach dem Tode meines armen Vaters, das du _ "

„Und eann meinst du denn, daß es mir später
darum zu tun war, Reichtümer für mich zu erlangen ? —

geltend gemacht hätte, wen» ich die
Ver^altniffe dargelegt hätte, — war wäre für mich damit
gewonnen gewesen, dem es einzig um dich zu tun war?
»- Ich wollte die Fabrik halten — für dich. Ich wollte
deinem Bruder die Möglichkeit geben, in seinem Beruf
zu bleiben — für dich. Für dick wollte ich Reich-
überschutten" "^ Ä wollte ich nrit Glück und mit Glanz

Da brach es zum erstenmal wie ein leidenschaftlicher
Aursrorei aus der Brust der jungen Frau.

„Lüge Lüge—Lüge! —Du wolltest mich gewinnen
ja^ cs war dir jeder Weg recht, mich zu gewinnen—

danach a. er ob du mich unglücklich machtest damit, danach
hast ou mcyt gesragti — Du hast mich durch Lüge und

der aus dem Auslande zurückkehrenden Jugendlichen im
Alter von 16 dis 21 Jahren von ihrer Familie würde dien
Bedürfnissen der Heimkehrenden nicht entsprechen. Da
auch staatlose Kinder in Betracht kommen, die nach den
reichsgesetzlichcnVorschriften einen Unterstützungswohnsitz
nicht besitzen können, sollen Kinder , welche die Reichsange-
Hörigkeit nicht besitzen, für die Beurteilung der Frage , wes¬
sen Unterstützungswohnverhältnisie sie teilen , als Deutsche
gelten. Die von einem staatlosen ehemaligen Deutschen
geehesichte Ausländerin und die nach Verlust der Staatsan¬
gehörigkeit des Vaters 'geborenen Kinder sollen, obwohl
sie selbst nicht zu 'den ehemaligen Deutschen gehören, doch
Zur Wahrung der Familieneinheit von der für den Ehe¬
mann oder dem Vater bestehenden Unterstützunaspflicht mit
umfaßt werden.

Die Verpflichtungen der Bundesstaaten und des Reichs

Betrug in eine falsche Dankesschuld hineingezogen, du hast
michm den Wahn versetzt, daß ich dir tief verpflichtet

„Marianne - J"
»Laß mich — jetzt will ich reden — jetzt will ich

es einmal au-sprechen, was mich durch fünf entsetzliche
Jahre gemartert hat ! Oh, du kanntest mich wohl! Du
wußtest mich richtig einzuschätzen. Daß du den Makel
eines Rankerotts vom Namen meines Vaters fernhieltest,
daß du meinem Bruder die Möglichkeit gabst, Offizier
zu bleiben — du wußtest, wie dankbar es mich machen
mußte. Ich habe an deine Selbstlosigkeit geglaubt an
deinen edlen Charakter, ich — oh. es ist — es ist nichtauszusprechen- 1* '

„Sei nicht ungerecht, Marianne ! Ich mag viel ver-
schuloet haben, als ich dir nicht die ganze Wahrheit sagte
Aber wird es denn wirklich anders durch das. was ich
getan Habs? — Ich habe mich doch zuschanden gearbeitet,
damit ich dich reich und glücklich machen konnte - *

»Du hast gearbeitet, weil du blenden walltest mit
demem Reichtum. Weil die Leute zu dir aufsehen sollten
weil du der mächtigste unter deinen Mitbürgern werden
wolltest. Ich bin doch nicht blind gewesen! — Ich imbe
doch deinen Charakter erkennen müffbn, wie verzweifelt ich
mich auch gegen diese Erkenntnis zur Wehr gesetzt Habel
— Ich habe gesehen, wie du dich gegen andere ver¬
hieltest, in all deinem Tun habe ich deinen brutalen Egois¬
mus erkennen müssen. Nichts — nichts bin ich dir schul-
dig nun, da ich sehe, daß auch deine scheinbare Groß¬
mut damals nur Lüge war und Betrug - *

„Es ist nicht wahr ! — Es ist nicht wahr, daß ich
dich betrogen habe! — Wenn ich dir die Existenz jenes
Vertrages verschwieg, so hatte das keine Bedeutung weil
ich ein klares und unzweideutiges Recht auf die Er¬
findung hatte!"

lFortfetzung folgt.)

*
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Latznstetner Tagevtan . KreUblott für den KrtU St . <voarrl, «ms « n.

sind an die Bedingung geknüpft, daß die Hllfsbedurftlgkei
binnen einem Monat nach dem Grenzubertrrtt hewortrrtb
Werden hilfsbedürftige Ankömmlinge zunächst M Wege der
Kriegswohlfahrspflege unterstützt, fo tritt ihre Msbed ft
tigkeit im armenrechtlichen Smne einstweilen Nicht rn d
Erscheinung . Dauert dieser Zustand latenter H f „ ^
tigkeit einen Monat an , so würde bei spatevem Aufhoren
der Krieasfürsorae und nach dem Wiedereintritt der Ar-
SÄT 1 if.
letzten Unterstützungswohnsitzes, des Hermatstaates oder des
Reichs nicht mehr begründet sein, und es wurde insoweit
bei der vorwiegenden Belastung der Grenzlandarmenver¬
bände oder der Grenz - und Seestaaten verbleiben . Dem
wird durch bic Vorschrift zu II , 5 vorgebeugt.

ftür den Fall , daß landarme Deutsche oder ehemalige
Deutsche auf Grund eines förmlichen Uebernahmeverfah-
rens auf Verlangen einer ausländischen Staatsbehörde
oder auf Antrag eines Konsuls oder Gesandten des Reiches
im Reichsgebiet aufgenommmen werden , legt ^ 33 As Ge¬
setzes über den Unterstützungswohnsitz^ dem Bundesstaate
des letzten Iknterstützungswohnsitzes die Erstattungs - und
Uebernahmepflicht auf . Beim Fehlen eines Unterstützung- -
Wohnsitzes hat jedoch der nach § 30 des Gesetzes verpflichtete
Landarmenverband — also in der Regel der Grenzland¬
armenverband — einzutreten ; die Erstattungspflicht des
Heimatstaates ist hier für diesen Fall nicht vorgesehen.
Auch fehlt es im § 33 an Bestimmungen , welche die Wahr¬
ung ber Familieneinheift sichern. Da kein innerer Grund
vorliegt , die Armenlast für den Fall der Rückkehr von
Reichsdeutschen auf Grund eines Uebernahmeverfahrens
abweichend von dem Tatbestände der freiwilligen Rückkehr
unter dem Drucke der kriegerischen Verhältnisse zu regeln,
ordnet die Bekanntmachung unter II Ae entsprechende An¬
wendung der zu II vorgesehenen Bestimmungen auf die
Fälle der Uebernahme an.

Wo das Gesetz über den Unterstützungswohnsitz armm
rechtliche Verpflichtungen der Bundesstaaten begründet,
aM es ihnen auch die Befugnis , die Verpflichtungen im
Wege der Landesgefctzgebung aus ihre Armenverbande zu
übertragen . An diesem Grundsatz hält Ae Verordnung fest
(IV ) . Sie enthebt weiter btejratgen Bundesstaaten , Ae
ihre im Gesetz begründeten Verpflichtungen bereits au ; ihre
Armenverbände übertragen haben, der Notwendigkeit , für
Ae Uebertragung der nach dem Entwürfe hlnzutretenden
staatlichen Verpflichtungen besondere Landesgesetze zu er¬
lassen.̂ Die landesgesetzliche Uebertragung der VerpfUch-
tung auf § 33 des Gesetzes soll daher entsprechende An¬
wendung auf Ae Verpflichtungen des Bundesstaats des letz¬
ten Unterstützungswohnsitzes aus II , L @ afe be' ®J 1'
wurfs finden ; die Uebertragung der Verpflichtung § 60
des Ge etzes soll auf die Verpflichtung des Bundesstaat - ,
in dessen Gebiet die Hilfsbedürftigkeit hervortritt (II , 6 des
Entwurfs ) entsprechend ausgedehnt werden , ^ n Preußen
findet hiernach auf Fälle der vorerwähnten Art der § 37
des Ausf .-Gesetzes zum A. W. G. entsprechend Anwendung.
In Ausübung der Befugnis Ar Ziffer IV Abs. 2 letzter
Sab der Verordnung wird den Landarmenverbanden die
Verpflichtung zur Unterstützung in den Fallen übertragen,
in denen der Bundesstaat als Heimatsstaat As Unteytätz-
ten oder seines letzten deutschen Vorfahren verpflichtet ist.
(IV , 1 . Satz 2 , II , 2 , III .)

Berlin,  den 15. Juli 1918.
Der Minister des Innern.

BHcb Servsfentlicht.
St . Goarshausen , den 6. September 1918.

Der L Lnndntt.
f ) t . Wolfs,  SSegtenmgirat

itteilnngeu der Rostmaterialftelle de» Landwirtschafts« inisteri»m».
Reue Festsetzung von Richtpreisen für Klee- und Grassamen

In einer Sitzung der „Offiziellen Preiskommission für
landwirtschaftliche Sämereien " , die am 17. August 1918
im Ministerium für Landwirtschaft , Domänen und Forsten
stattgefunAn hat , sind die bisher geltenden Richtpreise für
Rotklee, Weißklee, Schwedisch-Klee, Gelbklee in Kappen,
Gelbklee enthülst , Wundklee und Timothe abgeändert und
die für Luzerne und Esparsette am 7. Juli 1917 festgesetzten

1. Serradella . .
2 . Rotklee, seidefrei, mitteleuropäisch
3. Weißklee, seidefrei.
4. Schwedisch-Klee, seidefvei . .
5. Gelbklee in Kappen . . . .
6 . Gelbklee, enthülst , seideftei . .
7. Inkarnatklee , seidefrei . . .
8. Wundklee.
9. Engl . Ray gras.

10. Jtal . Ray gras.
11 Westerwoldisches Raygras
12. Wiesenschwingel.

14.
15.

Richtpreise aufgehoben worden . Der Preisfestsetzung hat
der Herr Staatssekretär des Kriegsernährungsamtes mit
Elaß vom 21. August 1918 - LI 7019 - zugestrmmt

'Es gelten fortan für Klee- und Grassamen guter Qualität
unter Beibehaltung der bisherigen Wertzahlen für Rarn-
hett und Krr« fätz:»knt nacksbhende Richtpreise für 50 » g.

Ktnf» IV
Htchst-

emkaufs
preis der
Händler

von
Produ¬
zenten
«r.

80,—
320,—
320,—
320,—

90 —
155,—
150,—
320,—
150,-
150,—
150 —
150,—
130 —
1SO¬
SO—

Bei den Kleearten sind die harten Körner in An Keim
zahlen ganz mitgerechnet.

Die Erfüllung der oben genannten Reinheitsziffern ge¬
nügt unbedingt , um den Begriff „Gute Qualität " zu er¬
füllen ; es kommt hierzu auch auf die Art As Besatzes an,
und es muß auch, abgesehen, von der ziffernmäßigen Rein-

Ktnfr l Kt « f» II sttnfe III

Rein¬
Keim¬

Höchst-
verkaufs-

Höchst¬
verkauftpreis
der Händler

Höchst-
einkaufsprei?
der Händler

vsn Händlern
fähig¬ preis an Händler zum Verkauf

heit
keit

an
Ver¬

zum Verkauf an Händler
und beim

braucher
an

Verbraucher
Einkauf vom

Luslande
Mk. Mk. «k.

90 70 100,— 92,— 85,—
92 80 400,— 365,— 835,—
80*) 80 400,— 365,— 335,-
88**) 65 400 — 365,— 336,—

— 118,— 105,— 9#,-
92 70 200,— 180- 164 —
92 80 196,— 176,— 160,—
80 70 400,— 365,— 385,-
75 75 18«,- 176,— 160,—
85 80 196,— 176,— 160,-
90 70 196 — 17«,— 160 —
80 70 196,— 176 — 160,—
90 70 176,— 156,— 140,—
75 80 196 — 176,— 160,—
70 70 115,- 100,— 88,—

heit, die Ware der handelsüblichen Anschauung

Berlin , den 24. August 1918.

**) Einschließlich
Einscklieklick 10

10 v.
vi CS

H. Weißklee.
^ rh frr\cs ht {rh ^@!fiPp

Dieser Zuschlag umfaßt Kommisfions- , Vermittlungs¬
und ähnlich? Gebühren sowie alle Arten von Aufwendun-
aen mit Ausschluß jedoch der Fracht und Ar durch Zusam¬
menstellung kleinerer Lieferungen zu Sammelladungen
nachweislich entstandenen Vorfrachtkosten

§ 3. Beim Kleinverkauf von Stroh und Häcksel nn
freien Handel darf An nach § 2 stch ergeAnden Preise
nickt mehr als 25 vom HunArt zugeschlagen werden.

Als Kleinverkauf gilt Ar Absatz unmittelbar an An
Verbraucher in Mengen von nicht mchr As täglich 15 Dop¬
pelzentner , wenn zur Beförderung des Strohes und Häck¬
sels an den Verbrauchsort weder die Eisenbahn noch der
Wasserweg beniitzt wird.

8 4 Bei der Abgabe von Stroh und Häcksel durch Ae
Kommunalverbände und Gemeinden an Ae Verbraucher
dürfen An in den §§ 3 und 4 der Verordnung über Ae
PrAse von Stroh und Häcksel aus der Ernte 1918 festgesetz¬
ten Preisen höchstens 32 Jl für die Tonne zugeschlâ n
werden . Dieser Zuschlag umfaßt Ae an den L,eferungsoer-
band für Vermittlung und sonstige Unkosten M zahlende
Gebühr von 12 M sowie sämtliche von der Uebernahme
»«m Li-I- runB ° -rb- nd- bis z»r Abgabe an d.e B-rbrau.
cher entstandenen Unkosten und Aufwendungen aller Art
mit alleiniger Ausnahme Ar Bahn - und Wasserfracht, ms-
Asondere allgemeine Verwaltungskvsten , Deckenmiete, La¬
germiete , Fuhrlöhne , Arbeitslöhne Gebühren für Ae mit
der Unterverteilung beauftragten Handler usrn sowie Ver,
gütung für die beim Umladen entstehenden Gewich.sver-

^Ausnahmen können von der Provinzial -Heu- und

Strohstelle igugelasftn ŵert*jj- 4 ^ ergc£hPTlben  Preise sind
Höchstpreise im Sinne des Gesetzes, betreffend Höchstpreise.

§ 6. Diese Verordnung tritt 2 Wochen nach ihrer Ver¬
kündigung in Kraft . „ 1010

Cassel,  den 16. August 1918.
Der Oberpräsident.

ver »»«IM rosesderlckk.
(Amtlich.) Großes Hauptquartier,  10 . Sept.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei Teilangrissen des Feindes nördlich von Merkem

und nordöstlich von Ypern blieben kleinere Grabenstücke m

^ Beiderseits der Straße Peronne -Cambrai setzte der Eng¬
länder seine Angrisse sort. Ihr Hauptstoß richtete sich ge-
gen Gouzeaucourt und Epehy. Der Feind wurde abge¬
wiesen. Auch am Abend aus dem Walde von -oavrlncourt
und südlich der Straße Peronne -Cambrai erneut vorbre-
chende Angrisse des Gegners scheiterten. Teilangrisfe am
Holnonwalde (südöstlich von Verwand ) und an der Straße
Ham-St . Quentin . Unsere in vorletzter Nacht vom Cro-
zat -Kanal zurückgenommenen Truppen hatten gestern west¬
lich der Linie Cssygny-Vendenil nur mit schwachen̂ feind¬
lichen Erkundungsabteilungen Fühlung . Teilkampse süd¬
lich der Oise. Artillerietätigkeit nördlich der Ailette . Zwi¬
schen Ailette und Aisne nahm der Artilleriekamps gegen
Mittag wieder große Stärke an . Heftige bis zum Abend
mehrfach wiederholte Angriffe des Feindes ŝ " erten.
Brandenburgische Grenadiere zeichneten sich bei ihrer Ab¬
wehr besonders ans . ,

Zwischen Aisne und Beste wiesen wir Vorstöße bet
Franzosen ab. Eigene erfolgreiche Unternehmungen östlich
von Reims , südwestlich von Parro , (an der lothringischen
Front ) und am Doller . . „ ,.

D« Erste Geueralquartlermeister: Lu » e» » «r ( ft

Der Ssterreichlsch msarische KriegsbeM.
Wien,  10 . Sept . Amtlich wird verlautbart:
An zahlreichen Stellen der italienischen Front lebte bei¬

derseits die Erkundungstätigkeit auf.

Wird veröffentlicht.
St . Goarshausen , den 4. September 1918. Der Borsttzende des Kreisausschufle».

D r . W o l f f.

Bekanntmachung,
Auf Grund As § 3 der Verordnung über die Preise fiir

Heu aus der Ernte 1918 vom 24. Mai 1918 (R .-G .-Bl . S.
421) sowie des § 2 der Preußischen Ausführungsanweisung
vom 10. Juni 1918 wird zufolge Ermächtigung des Lan¬
desamts für Futtermittel vom 27. Juni 1918 hiermit fol¬
gendes angeordnet:

§ 1. Beim Umsatz durch An Handel dürfen An im §
3 der Verordnung üAr die Preise von Heu aus der Ernte
1918 vom 24. Mai 1918 (R .-G.-Bl . S . 421) festgesetzten
Preisen insgesamt für die Tonne lose verladenes Heu höch¬
stens 8 Jl,  und für die Tonne gebundenes oder gepreßtes
Heu höchstens 5 Jl  zugeschlagen werden.

Dieser Zuschlag umfaßt Kommissions-, Vermittlungs¬
und ähnliche Gebühren sowie alle Arten von Aufwendun¬
gen mit Ausschluß jedoch der Fracht und der durch Zusam¬
menstellung kleinerer Lieferungen zu Sammelladungen
nachweislich entstandenen Vorfrachtkosten.

§ 2. Beim Kleinverkauf von Heu darf den im § 1 fest¬
gesetzten Preisen nicht mehr als 25 vom Hundert zugeschla¬
gen werden.

Als Kleinverkauf gilt der Absatz unmittelbar an den
Verbraucher in Mengen von nicht mehr als täglich 15 Dop¬
pelzentner , wenn zur Beförderung As Heues an den Ver-
brauchsort weder die Eisenbahn noch der Wasserweg be- '
nutzt wird.

§ 3. Die nach §§ 1 und 2 sich ergebenden Preise sind
Höchstpreise im Sinne As Gesetzes über Höchstpreise.

§ 4. Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver¬
kündigung in Kraft.

Cassel,  An 12. August 1918.
Der Oberpräsident.

- II -
Bekaqvtmach « « »

Auf Grund der §§ 1 und 2 der Preußischen Ausführ¬
ungsanweisung zur Verordnung über die Preise von Stroh
und Häcksel aus der Ernte 1918 vom 28 . 6. 1918 (R .-G .-Bl.
721) wird mit Ermächtigung des Landesamts für Futter¬
mittel folgendes verordnet:

§ 1. Bedient sich Ar Lieferungsverband bei der Auf¬
bringung des nach An §§ 1 und 2 der Verordnung über
den Verkehr mit Stroh und Häcksel aus der Ernte 1918
vom 6. 6. 1918 (R .-G .-Bl . S . 475) abzulieernAn Strohs
eines Kommissionärs oder Händlers , so stehen diesem vor:
der an den Liefevungsverband für die Vermittelung und
sonstige Unkosten nach § 2 der Verordnung über die Preise
von Stroh und Häcksel aus der Ernte 1918 vom 28 . 6. 1918
lR .-G.-Bl . S . 721) zu zahlenden Gebühr von 12 Jl  für
die Tonne 8 M zu . Ausnahmen können von Ar Provin-
zial -Heu- und Strohstelle zuaelassen werden.

§ 2 Beim Umsatz des nicht nach An §§ 1 u . 2 der Verord¬
nung über den Verkehr mit Stroh und Häcksel aus der !
Ernte 1918 abzuliefernden Strohs und As daraus ae- }
wonnenen Häcksels durch An Handel dürfen An in den §§ !
3 und 4 Ar Verordnung über die Preise von Stroh und ,
Häcksel aus der Ernte 1918 festgesetzten Preisen höchstens !
6 Jl  für die Tonne zngeschlagen werden.

rageSbericht des Abmtralftsbes.
(Amtlich.) B e r l i n , 9 . Sept . Unsere U-Boote ver¬

senkten im Sperrgebiet des Mittelmeeres 17 000 BRT.
Handelsschiffraums , darunter den beladenen englischen
Munitionstransportdampfer „Marie Suzanne " (3106 B .-
R .-T .) im Aegäischen Meer , den ftanzösischen Truppen¬
transportdampfer „Pampa " (4471 BRT .) auf der Reise
von Marseille nach dem Aegäischen Meer und den franzö¬
sischen Postdampfer „Balkan " (1709 BRT .) aufjdem Wege
von Frankreich nach Portugal . Mit diesem sind-nach fernd-
lichien Zeitnngsmeldungen 500 Soldaten untergegangen.

Ein d>eutsches Unterseeboot drang in An durch Sper¬
ren geschützten Hafen Stavros (ägäisch) ein und!erzielte ei¬
nen Torpedotreffer auf einen englischen Kreuzer der Juno-
klasfe (5700 BRT .) . Trotz heftiger Gegenwehr gelang es
dem U-Boot , unversehrt den Hafen wieder zu verlassen.

Der Chef de» Admiralftabe » der Mar ^ e

Der Chef des AdmiralstaAs im Großen Hauptquartier.
Berlin,  10 . Sept . Der Chef des Admiralstabes,

Admiral Scheer , hat sich mit ' Am Stabe der Seekriegslcit-
ung zu dauerndem Aufenthalte nach dem Großen Haupt¬
quartier begeben. Da alle anderen Abteilungen im Ad¬
miralstabe (Presftabteilunq , politische Abteilung usw.) un¬
ter Am stellvertretenden Chefth'es Admiralstabes in Berlin
zurückgeblieben sind, hat sich für den Verkehr mit dem Ad¬
miralstabs nichts verändert.

Ein PrvMamm zur Errichtung des Völkerbundes.
Kopenhagen,  9 . Sept . Der zehnte nordische in-

terparlamentarifcke Kongreß schloß gestern leine Tagung
ab, nachdem er einstimmig folgende Resolution angenom¬
men hatte : Die zehnte nordische interparlamentarische De-
legiertcnversammlungMrKärt den dauernden Frieden am



Kitm-rsr btto *. Tergsblatt. KretsMott für den Hatte St. Eoarshmtfeu.
beften durch Errichtung eines Völkerbundes gesichert. Ein
solcher alle Staaten umfassender Friedensbund wäre nicht
allein das wirksamste Mittel zur Vorbeugung des Krieges
und würde zugleich allen Nationen die Bedingungen für
ein unabhängiges Dasein und eine freie wirtschaftliche Ent¬
faltung sichern, es wäre von größter Bedeutung , wenn der
Völkerbund auf der gegenseitigen Verpflichtung der Staa¬
ten aufgebaut würde , jeden Streitfall der nicht durch di¬
plomatische Mittel lösbar ist, friedlicher Behandlung zu
übergeben, sodaß zum wenigsten 1. Streitfragen , die von
beiden Parteien als Rechtsstreitfragen betrachtet werden,
endgültig entschieden werden , 2. jeder andere Streitfall ei¬
nem unparteilichen internationalen Untersuchungs- und
Vergleichsamt zur Lösung übergeben wird , wobei sich die
beteiligten Staaten verpflichteten, innerhalb dev für die
Verlegung festgesetzten Frist zu keinem Machtmittel zu grei¬
sen Indem die Versammlung darauf hinweist erstens , daß
'm  Anzahl der Regierungen , sowohl neutrale wie kriegfüh¬
rende , die Frage des Völkerbundes bereits durch besondere
Kommissionen untersuchen lassen, fordert sie eindringlich
dre interparlamentarischen Gruppen auf, diese Frage ei¬
ner allseitigen Erörterung auf der Grundlage der Vor¬
arbeiten zu unterziehen , die vom interparlamentarischen
Verband vor dem Kriege ausgeführt wurden . Damit be¬
zweckt sie, die öffentliche Meinung aufzuklären , und!jede für
sich auf ihre Regierung einzuwirken . Die Versammlung
fühlt sich überzeugt, daß schon ein großer Schritt zur Been¬
digung des Krieges getan wäre , wenn von verantwortlicher
Serbe bei beiden kriegführenden Gruppen dem Gedanken
des Völkerbundes vorbehaltslos zugestimmt würde.

Warnung vor Rückschläge».
f 10. Gept. (Biornaled'Italia warnt in einer

von den ltauenischen Zeit«n,en viel beachteten Berner Korre¬
spondenz vor all zu großem Optimismus in bezug auf den
deutschen Rückzug. Die Verluste des deutsche» Rtesenheeres
seien verhältnismäßig gering, wie auch durch die Gefangenen-
zahlen der Alliierten bestätigt wurde. Damit bleibe «ine
deutsche Ueberraschung in Frankreich immer noch möglich.
Mit ihren Dinisioneu seien die Deutschen immer imstande,
^stützt auf die Siegsriedlinie, eine wirksame Defensive«durchzuführen. '

Vor einer neuen Krisis in Irland.
Rotterdam,  10 . « ept. Der . Nieuwe Rotterdamfche

Courant meldet aus London: Nach einem Bericht der
.Daily News" steht in Irland eine neue Krisis bevor.
Der alte Feldzug für die freiwillige Miliiärdienftnnhme ist
«lt einem vollständigen Mißerfolg zu « nd, gegangen.
kLenn die Regierung daher ihr Versprechen Hallen wolle,
müsse sie im Oktober das Dienstpflichtgesetz durchführen
Bevor fie aber daran denken könnte, müßte ste das Land
entwaffnen

Der Kleinkrieg in Rußland.
Petersburg,  7 . Sept. Nach Meldung der Nord-

kommune wurde bei Tegry eine 500 Engländer und Fron-
zosen starke Abteilung von Russen vernichtend geschlagen.
Acht Maschinengewehre, 50 Wagen und Munition wurden-erbeutet.

Die Rote Zeitung bringt die Meldung, daß in Nischni
Nowgorod ein Konzentrationslagerfür 5000 Personen ein.
gerichtet wird, die als Bürgen für weißgardistische Auf.
stände dienen sollen. '

Keine Kanzlerkrisi».
Berlin,  10 . Sept. Wie da» „ttöl. Tgbl." an» kon-

seroativen parlamentarischen Kreisen hört, beruhen die Ge¬
rücht» von einem bevorstehenden Kanzlerwechsel, mit dem i«
Linie der KolonialstaatSsekretäcDr. Solf in Verbindung
gebracht wird, lediglich auf Kombinationen. Weder dieser
hohe Ataatsbeamle, noch der Prinz Max von Baden oder
auch Graf » ernstorff in Berlin haben mit einer solche»
Möglichkeit etwas zu tun, ebensowenig wie die Anwesenheit
de» Fürsten Bülow. Auch von anderer unterrichteter Seite
hört man, daß Graf Hertling nicht daran denkt, van dem
Amte zn scheiden, das er nach längerem Zögern übernom-
men hat und in dem er noch beträchtlich» Ausgaben zu
vollenden für seine Pflicht halte. Von einer bevorstehenden
«anzlrrkrjfi» kann also nicht die Rede sein.

»in Kompromiß iu der Wahlrechtsfrage.
Berlin,  10 . Sept. Die konseroalioe Fraktion de»

HerrenhauseS ist heute Vormittag zu einer Besprechung über
die! Wahlrechlsoorlage zusammrngetreten. Wie der „Bert
Lakalanz." dazu erfährk, ist erneut dabei der Wunsch nach
einer Verständigung auf Grund gegenseitigen Entgegen-
kommen» zum Ausdruck gekommen. In der morgigen
Ausschußsitzung, in der man sich mit dem § 3 der Vorlage
beschäftigen wird, werden voraussichtlich bereits Anträge
gestellt werde», dir einen solchen Kompro- iß zum Ziele
haben Die Verhandlungen sollen ganz im raschen Tempo
sortgkführt werden. Die neuen Anträge werden verschiedent-
liche Feststellungen und Erörterungen erforderlich machen,
doch soll deshalb keine Paus, einrreten, sondern man will
in der Zwischenzeit dann sogleich die Herrenhaus Vorlage in
Angriff nehmen. *

U« die Kartoffelralion.
Berlin,  10 . Sept. Der sozialdemokratische Partei¬

vorstand und die Gewerkschaften richteten an den Reichs
kanzler in der Frage des Ernährungiwesens eine Denkschrift:
rn der anfs dringendste ersucht wird, zu oeranlaffen, daß
ole » geschieht, damit die gesamte Kartoffelernte von der
öffentlichen Bewirtschaftung erfaßt, durch geeignete Maß¬
nahmen die vorhandenen Transportschwierigkerlen bewältigt
und eine wesentliche Erhöhung der Karioff. lration »atdiest
durchgesthrt wird. °

Die Erhöhung der Brotration.
Berlin,  10 . Sept . Es besteht die Absicht, vom 1. Ok¬

tober ab die Brotration wieder auf den alten Stand , zu
bringen , derart also, daß die Mehlration wieder auf 200'
Gramm festgesetzt wird . Außerdem sollen aber 10 Proz.
Strecknngsmittel gegeben werden.

jj Ans Staat unü kreis. |
Oberlahnstein, den 11. September.

:«: « « wird -er  Vst. Die Kastamenbänme sichen
schon kahl und auch da» Blätterkleid der anderen« äume
in Alleen und Anlagen beginnt sich zu lichten. Die Eber¬
esche hat ihre roten Beeren wie oufgereihte Koraüen an
die Zweige gehängt Und über die Mauern und Zäune
der Gär en blutet der wilde Wein. Im Jauern der
Stadl mit ihrem rastlosen Getriebe merkt man den Einzug
de» Herbste« nicht so wie draußen in der Natur. Nur
daß die Tage kürzer wetden. daß sich die Sonne morgen»
durch einen Schierer wolkiger Nebel hindurcharbeiten muß,
fällt nn» auf. Aber draußen vor den Toren der Stadls
in den grünen Welt, macht sich der Abschied»eS Sommers
schon deutlich bemerkbar An manchen Tagen lagern die
Nebel frühmorgens auf den Wiesen oder der Regen zieht
sein breite» Band über die Welte und streut sein« nieder-
klatschenden Tropfen auf Wald und Feld. An solchen
Tagen ist e», als ob eine Weise von Wehmut und Trau
rigk.it erklänge. Im Negenwind wirbeln die welken Blä!«
ter, ranzen ihren Todesreigen und rieseln zu einem bunten
Laubteppich zusammen. Und fällt in den Gärten ein« reife
Frucht mit dumpfen Von vom Baume, so ist e», al» ou
im Stundenglase der Welt ein« Spanne Zeit vorwär.s ge
rückt sei. Aber nicht nur Traurige» hat der Herbst, er hat
"ch sein« Blumen. Wir denken dabei nicht an di, Herbst¬
zeitlosen auf den Wiesen, die ja selten gebrochen werden,
weil Herbstzeitlosen in Vasen nach dem Volksglauben Un¬
glück bringen. In den Gärren blühen Georginen und Aftern
in allen Farben. Ist auch fitzr Duft herber, als der der
fröhlichen Sommerblumen, so leuchten sie doch in herrlichen
Farben und künden»on der Uadesiegbarkeit des Lebens;
denn die Natur stirbt nicht. Eie geht nur schlafen und
wird wieder«uferstehen an einem Hellen, hoffnungsvollen
Frühlingstag.

: : Heldentod . Der am hiesigen Bezirkskommando
lange Jahrs beschäftigt gewesene Herr Maximilian Wachs¬
mann , Ehegatte von Maria geb. Max von hier , ist am 1.
September als Regimentszahlmeister auf dem westlichen
Kriegsschauplätze im Alter von 44 Jahren gefallen . Wachs¬
mann war bis zum Kriege Stadtsekretär in Coblenz.

§§ Hausschlachtungen.  Wie eine Bekanntmach¬
ung in Nr . 208 unseres Blattes bereits besagt, ist die Haus-
schlachtung in unserem Kreise anderweitig geregelt worden
und bitten wir alle Einwohner , welche in diesem Winter
eine Hausschlachtung vornehmen wollen , diese Bekannt¬
machung genau durchzulesen und zu befolgen. Terminver¬
säumungen schließen jede Schlachtung ans . Bis zum 15.
Sept . muß auf den Bürgermeisterämtern jede Hausschlach-
tung , ob selbige im Oktober oder Februar vorgenonnncn
wird , angemeldet sein und zwar mit besonderem eigenhän¬
dig unterschriebenen Anmeldezettel . Alle bisherigen An¬
meldungen ohne solchen Anmeldeschein (auf den Bürger¬
meisterämtern erhältlich) sind ungiltig . Alles Schimpfen
und Protestieren hat nachher keinen Zweck, falls die Anmel¬
dung nicht richtig erfolgt ist.

Niederlahnstein, den 11. September.
)§( Gewerbetreibende,  die einen Umsatz von

über 3000 Jl  haben , müssen jetzt täglich ihre Einnahmen
anschreiben. Die geschäftlichen oder häuslichen Ausgaben
dürfen von dem Einnahme -Betrage nicht abgezogen wer¬
den. Bleibt die gesamte Jahres -Einnahme voraussichtlich
hinter 3000 Mark zurück, so kann die Eintragung der Ein¬
nahmen wöchentlich geschehen. Die Steuer beträgt 5 vom
Tausend . Bei 100 000 Jl  Einnahmen sind 500 Jl  Steuer

| zu entrichten.
c. Frücht,  10 . Sept . Karl G a st e i e r kehrte gestern

nach dreijähriger russischer Gefangenschaft zu seiner Fa¬
milie zurück. Herr Lehrer Bastian nebst Schüler , letztere
mrt ihrer Fahne , empfingen den so lange Jahre von seinem
Vaterland Getrennten am Bahnhof Friedrichssegen . Frücht
hatte verschiedentlich geflaggt . Die Freude das Wieder¬
sehens von Frau und sechs Kindern des schon anfgeaebenen
Baterlandsverteidigers läßt sich leicht Lenken.

Frücht 11. Sept. Herr Pfarrer Lehr in » ansenau,
»er Dekan»es Dekanats Nassau, feiert am 13. September
seinen 70. Geburtstag. Im Jahre 1848 in Runkel ge-
boren, wurde er nach vallendet,m Studium am B März
1871 ordiniert und war dann als Vikar in Dornholzhausen
(Nassau) und Diez tätig Im Jahre 1875 zum Pfarrer
unserer Gemeinde ernannt, wurde er 1906 Deka« für den
S,nodalkreis Nassau, « eit 1907 ist er in Dausenau tätig.
So kann der Jubilar auf eine siebenundaierzi,jährige Tü-
tigkeit als Pfarrer und auf eine zwölfjährig« als Dekan
zurückblicken. Durch seine vorbildliche Treue und durch
sein freundliches, gütiges Aesen ist e» ihm g-lnngen. sich
uberal Ansehen, Liebe und Verehrung zu erwerbe». Möchte
es dem Jubilar vergönnt sein, seine verantwortunaSvollen
Aemter«och lange in der gewohnten Rüstigkeit zu führen!

St . Goarshausen, den 11. September.
: : B e r t r e t u n g. An Stelle des in den Ruhestand

getretenen Landrats Geheimen Regierungsrats Berg ist
Landrat Abicht in Westerburg zum Stellvertreter des
Weinbaukommissars für die Provinz Hessen-Nassau er¬nannt worden.

n. Niederwallmenach,  10 . Sept . Der einzige
Sohn des Landwirts Wilhelm Balzer , der bei der Flie¬
gertruppe gestandene Rudolf Balzer , ist nach schwerer Ver¬
wundung in einem Feldlazarett gestorben.

Nastätten, den 11. September.
(!) F ü r s B a t e r l a n d. Der Eheleute Karl Schadv

hoffnungsvoller Sohn Willi fiel als ll -Bootmann auf
hoher See . Im Weltkriege vordem bei einer Küstenbatterie
kämpfend, machte er nachher viele erfolgreiche U-Bootiabr-
ten mit , bis ihn jetzt der Tod durch eine Mine ereilte . Sein
Andenken wird allzeit fort leben.

b. Bogel,  10 . Sept . Der ledige Unteroffizier August
Hermes von hier, eingereicht gewesen zum E . K. 1. Kl.,
fand bei einem Patrouillengang den Heldentod.

a . Himmighofen,  10 . Sept . Den Opfertod fürs
Vaterland erlitt im Westen der Wilhelm Michel. Er war
verheiratet.

e . Vom Lande,  11 . Sept . (Vom Wert des Sep-
tembexregens.) Der in den letzten Tagen und besonders in
den gestrigen Tagesstunden reichlich niedergegangene Re¬
gen kam für die gesamte Pflanzenwelt sehr gelegen. Der
September ist nach der Sprache des Landwirts der Mai
des Herbstes, und eine alte Bauernregel sagt : „September-
regen für Saat und Reben dem Bauer gelegen". Bei der
in diesem Jahre etwas verspätet eingebrachten Getreide¬
ernte ist ein ausgiebiger Regen jetzt für die neue Saat wie
namentlich für die Stoppelrüben von allergrößter Bedeu¬
tung . Auch an dem Herbstgemüse, am Weiß- und Rotkraut,
Wirsing und allen Kohlpflanzen , an . Gelberüben , Dick¬
wurzeln und Zuckerrüben wie auch an den später reifenden
Kartoffeln vermag der in der ersten Septemberhälfte ein¬
setzende Regen noch sehr viel gut zu machen. Selbst der
Winzer sieht einen warmen Regen jetzt noch sehr gern , weil
er von ihm eine kräftige Entwicklung der Trauben erwar¬
tet. So erwies sich der letzte Regen , von dem wir nun ge¬
rade genug haben, als durchaus segensreich für nufere ge¬
samte Pflanzenwelt.

Kvs Neck ker».
* Salzt «, 10 . Sept. Die gestrige Lese der roten

Trauben  lieferte eine Mittelernte. Verkauft wurde der
Zentner  Trauben zu 3 00 Mk, »a» find 900 Prozent
mchr gegen »en Friedenspreis Trauben auf de« Stock
wurden mit 2 Mk bis 8 50 Mk das Pfund , ekauft.

Höchst , 10. Sept . Die Diebe können auch warten!
Um ihr Obst vor Dieben zu schützen, besetzen die Besitzer im
Stadtbezirk Sindlingen jetzt häufig Nachtposten. Ein Land-
wirt saß dieser Tage bis 2 Uhr früh auf der Lauer und
ging dann heim. Als er aber morgens auf sein Baumstück
kam, war ihm das Obst doch gestohlen.-

Bon der Mosel,  10 . Sept . Für bessere 1917er
Weine — Brauneberger — wurden in Neufilzen 17 000
Mark für das Fuder geboten. Es handelte sich um 7 Fu¬
der, die aber nicht zugeschlagen wurden . Für 4 Fuder
1917er wurden in Hehring je 10 000 Jl  erlöst.

Angermund,  10 . Sept . Diebischer Polizeibeamter.
Aus dem Lebensmittelbüro der hiesigen Bürgermeisterei
wurden vor mehreren Tagen Reisebrotmarken und Lebens¬
mittelkarten gestohlen. Wie sich jetzt herausstellte , ist der
Drebstahl von einem Polizeisergeanten begangen worden.

D u i s b u r g , 10. Sept . Auf der Flucht vor der Po¬
lizei erschoß der fahnenflüchtige Pionier Bogt den Polizei¬
sergeanten Leuten . Der Erschossene war Vater von siebenKindern.

Aachen,  10 . Sept . Bor dem Schöffengericht hatten
sich zwei Schleichhändler, der Kellner Franz Cordewener u.
der Arbeiter Franz Birnbaum , beide von hier , zu verant¬
worten . Sie haben mit von auswärts .eingeführter But¬
ter , Speck, Oel usw. umfangreichen Schleichhandel zu sehr
hohen Preisen getrieben . Der Kellner wurde zu einem
Monat Gefänignis und 1000 Jl.  Geldstrafe , der Arbeiter
zu 3000 Jl  Geldstrafe verurteilt . — Der Postaushelfer
J "kob Meyer entnahm während !derAusübung seines Dien¬
stes einem Feldpostpaketchen 125 Gramm Schmalz und
legte das Paketchen wieder hin ; er muß dafür 3 Monate
ms Gefängnis.

B e r l i n , 10. Sept . Laut einer Meldung des „L.-A."
sind die Mörder des Gastwirts Bennewitz aus der Karls¬
straße verhaftet worden . Sie sind geständig . Der eine ist
der fahnenflüchtige Matrose Roman Brywcynski und der
Metzger Anton Kulawski , beide aus Posen , wo au» chre
Verhaftung erfolgt ist. '

Hessen-Nassaulschc Lebensversicherungsanstalt.
Dch durch die Beschlüsie der beiden Kommunallandtaae

in Wiesbaden und. Eaffel im Mailds . Js . errichtete Heffen-
Nassauische Lebensversicherungsanstalt in Wiesbaden die
eine Erweiterung der bekannten Naffauifchen Lebensver-
sicheriingsanstalt darstellt , hat nunmehr die landesherrliche
Genehmigung erhalten . Das Arbeitsgebiet der neuen An¬
stalt ist vorerst die Provinz Hessen-Nassau . Der alsbaldige
Übergang auf das Großherzogtum Hessen u . das Fürsten¬

tum Waldeck ist vorgeiehen. Der Verwaltungsrat der An¬
stalt besteht aus den Direktionen der einheimischen Landes-
kreditinstitute (Landesbank in Wiesbaden und Landeskre¬
ditkaffe in Cassel) . Zum Direktor der Anstalt ist der bis-
herlge Leiter der Naffauifchen Lebensversicherungsanstalt
stellv. Direktor Dr . Weiß in Wiesbaden ernannt worden.

Die Bestrafung des fahrlässigen Verderüenlassens
von Lebensmitteln wird neuerdings von verschiedenen Ju¬
risten erstrebt, so von Prof . Dr . Thomson -Münster in der
„Deutschen Richterzeitung " . Diese Forderung soll aber
nicht nur gegenüber den Angestellten und Beamten der Le¬
bensmittelversorgung , sondern auch dem einzelnen Privat¬
mann gegenüber ausgestellt werden.

Ein geschlossener Venustempel.
Frankfurt,  10 . Sept . Verhaftet wurde die Frau

des Oberftadtassiftenten Käs , die in ihrer Villa am Röder¬
berg lein Kuppelnest eingerichtet hatte . Dort erschienen täg¬
lich allerlei reiche Bengels und alte Hohlköpfe, darunter
Kommerzienräte und! andere Würdenträger und- vergnüg¬
ten sich mit jungen Mädchen . Zehn junge Mädchen bis zu
10 Jahren herab hat die Kupplerin auf dem Gewissen Der
Sekt floß in Strömen , dazu gab es Musik und Tanz im
Adamskostüm. 25 Prozent ihrer Einnahmen von den Her¬
ren mußten die Mädchen an die Kupplerin abführen.



Latznftemer Tageblatt - Kretsbiati für den Kreis § t. GoarstzMtzerk»
Auslandskurse an der Kgl. Universität zu Frankfurt a. M.

Durch den Krieg belehrt , hat das deutsche Volk einen
früher begangenen Fehler gutzumachen beschlossen. Mitten
im schweren Kampf rafft man allerseits sich auf , Einblick in
die Welt fremder Völker zu gewinnen und die Aufgaben,
die dem Deutschen der Zukunft erwachsen , voll und ganz zu
erfassen . Größere Kreise politisch Interessierter .werden in
neu gegründeten Instituten , die zumeist mit den alten Uni¬
versitäten verbunden sind , von Sachkennern auf den Weg
gewiesen , den die Wissenschaft und die Kenntnis der Fvenide
dem politisch Suchenden zeigen können . Mit dem- Erwa¬
chen des politischen Interesses ist die Förderung des politi¬
schen Wissens eine Notwendigkeit geworden.

Auch Frankfurt a . M . ist nicht zurückgeblieben . Aus

den Bestrebungen des Rhein -Mainischen Landesverbandes
der Deutsch -Türkischen Vereinigung , mit denen Frankfur-
i er Universitätsinteressen zusammentrafen , ist bereits vor
Jahresftist das „Wissenschaftliche Institut für die Kultur
und Wirtschaft des modernen Orients " zu Frankfurt a . M.
hervorgegangen . Das Institut hat sich die Aufgabe ge¬
stellt , das Wissen vom Balkan und Orient zu fördern und
zu vertiefen . In seiner Bibliothek und in systematisch ge¬
ordneten Literaturnachweisen , sowie durch seine Lehrkurse,
soll weiteren Kreisen Gelegenheit geboten werden , sich zu
belehren , um zu wirklichem Verständnis und selbstänsigem
Urteil zu gelangen.

Erstmalig tritt das Institut jetzt (23 . Sept . bis 2 . Okt .)
an die Oeffentlichkeit . In enger Zusammenarbeit mit der

Universitätskommission für die Auslandsstudien wird von
ihm ein $1 **  ns” 31'

Lehrkursus über die Türkei *
abgehalten , auf welchem unsere besten Kenner der Türkei
mehrstündige Vorlesungen über alle in Frage kommenden
Gebiete halten werden . ,

Bei der hohen Bedeutung der Orientfragen steht zu er¬
warten , daß über den Universitätskreis hinaus die für die
politischen Zukunftsfragen interessierten Beamten , Lehrer
und Geistliche , Kanflcute ' und Industrielle der Provinz
Hessen-Nassau und des Großherzogtums Hessen an diesem
Lehrkursus teilnehmen werden.

Vekimntmschungen.

Amtoffel - Arrsgabe
a« Donnerstug , de « 12 d Mts . 2 > - Pfund pro Per¬
son auf Nr . 2» der Lebensmittelkarte in den Gemüse-
grschästen.

zu haben bei Keller , Strieder , Froembgen . I »mich u , Tollo.
OberlahnKein , den 11. Sept 1918. Der Magistrat

BrstkarLettMusKabe.
Di , neue « Brot - und Zmkerkarte « werden gegen

Borlage der Lebensmittelkarte wie folgt ausgegeben:
A— K Freitag Nachmittag oon 3 ' /, —5 Uhr,
L— Z Samstag Nachmittag von 2 l/ t —5 Uhr

Di » Karten für Gefangene , Kommandierte usw . werden
am Samstag Vormittag von 8 - 10 Uhr auf gegeben.
Di » Ausgabe findet im Racha itsaal statt.

Die nicht ab geholten Karlen können erst am 18 . Sep¬
tember abgeholt werden . ,

A » Kinder unter 14 Jahren werden keine Kar¬
ten verabfolgt

Oberlahnstein , den 9 . Sept 1918 . Der Magistrat

Entrichtung des WarennmsatzstempelS
^ die Zeit «am 1. Januar 1918 bis 31 . Juli ISIS.

Nachdem das neue Umsatzfteuergeseh vom 28 . Juli 1918
«n 1. August 1918 in Kraft getreten ist, « erden di » seither
M Entrichtung de» WarenumsatzftempelS verpflichteten
Gewerbetreibenden aufgefordert , .den stempelpflichtigm

~ ' dl « 31 . Juli 1918Warevumfatz ffir die Zeit vom 1. Januar 1
b̂ S zum IS. September 1918 schriftlich anzumelden und
die Abgabe zu entrichten.

Beträgt der Umsatz für diesen Zeitraum von 7 Mo¬
naten nicht mehr als 1750 Mark, so besteht eine Berpflich-
Atng zur Zahlung des Stempels nicht, doch wird auch in
diesem Falle ein « schriftlichen Anmeldung zur Vermeid¬
ung von Rückfragen entgegengeschen.

Wer seiner gesetzlichen Anmeldepflicht nicht nachkommt,
tfotx  über seinen Umsatz unrichtige Angaben macht, hat
eine Geldstrafe z» erwarten , welche den zwantzigfachen Be¬
trag der hinterzogenen Abgabe gleichkommt . Ist die Ab¬
gabe nicht festzustellen , so tritt Geldstrafe von 150 Mark bis
80 000 Mark »in.

Vordrucke zur Anmeldung sind auf der Stadtkasse
erhältlich , » o auch die Anmeldung und Entrichtung der
Stempelabgabe zu erfolgen hat.

Oberlahnstein , den 30 . August 1918.
Der Magistrat.

5V>«ch Nr . IS der allgemeinen Holzversteigerungsbedingungen
J  ist «Hel zur Versteigerung gekommene Nadelholz
innerhalb 4 Kochen v»m Tage der Genehmigung - der Trr-
steigerung ab abznfatzren » entrinden oder aufzureitze » .
Dieses ist «der von einem großen Teile Ansteigecer bis heute
nicht befelgt . Salten bis zum 1b . September V U§ die
vsrbezeichneten Arbeiten nicht ausgeiührt sein, werden sie
auf Kosten der Küufrr seitens der Stadt vorgenommen.

Oberlahnstein , den 29 . Aug . 1918 . Dev Magistrat.

Anirbn - n - ,
betreffend Anmeldung der zu Jansschlachtungen

bestimmten Schweine.
Nach der Verordnung vom 21 . 8 . 1918 (Kreisblatt

Nr . 808 ) ist jeder HauShaltungseorstand verpflichtet , die
Zahl der in seinem Besitz befindlichen , zur Hausschlachtung
bestimmten Schweine , deren Schlichtung in der Zeit vom
1b . September 1918 bis zun 28 . Februar 1919 in Aus¬
sicht genemmen ist, dem Kreisausschuß dis zum 15 . Sep¬
tember 1918 anzuzeigen. ,

Mer nach de« 1b . Sevtember 19 !8 Schweine zur!
Selbstversorgung «instellt , ha > hierüber sofort , spätestens
aber drei Monate,vor der Gchlcichtung dem Kommunale .r-
band Anzeige zu erstatten.

Für die Anmeldung ist falgeudes Muster oorgeschrtrben:
Anzeige an den Kreisausschuß St Gearshausen.

In meinem Besitz befinden flch . . . . zur HauS-
fchlachtung brfiimw !» Schweine , deren Schlachtung in
der Zeit pom Ist . September 191h bis 88 . Febrnar
1919 in Aussicht genvmmen ist. ^

(OcY Datum.
Mn 'e ' schrift)

Gleichzeitig » erden die Bepiliglen darauf hingewirsrn,
daß d,r im § 10 der Vererdsüng vom !9 Oktober 1917
Kreisblatt Nr . 40/1918 vorgesehene Genehmigungrpsticht
der Hanaschlachtnngen durch diese Soranwelbu »* brr zur
Hausschlachkanx «ukzestellten Ti -rr in deiner Asteise eine
Abändernng erführt , daß aber bei Versäumnis der
Anmeldepflicht dir Genehmigung zur Hansschlachtung
»oransfichtlich nicht erteilt werben wirb.

Hs wird hierbei noch darauf hirgrwiosen, daß die Er¬
teilung der Genehmigung zur Hausschlachtung davon ab¬
hängig ist. baß die Schlachttiere 3 Monate lang in
eigener Wirtschaft gehalten werden . Die Haltung
sogenannter Pensionsschweine ist unzulässig . Für die
nach dem 15 S «pt . ein, «stellten Schweine ist die Bnzeixe
sofort nach der Einstellung bei dem Gememdeoorstrndr z»
erstatten , wobei anzugeben ist . wann »orauSflchtlich die
Schlachtung der angemeldeten Tiere erfolge » soll.

Bei Schweinen , die nach dem 15 . Sept . eingestellt
werden , ist die dreimonatliche Haltefrist frühestens »om
Tage der Anmeldung der Schweins zu berechnen.

Oberlahnstein , den 10 . September 1918.
Der Bürgermeister

HolzversteiserW.
Am Donnerstag, den J2, Eeptbr. d I .,

nachmittags 2 Uhr
anfangend , werden im hiesigen Stadlwalde

_ ; Distrikt 18 Lag
884 Raummeter Lohholzknüppel

»erßeigert.
Der Belauf des KolzeS findet nur an Wnheimische

statt . Sammelplatz : Felddistrikt Neugasse um 1*/* Uhr.
Mederlahnstein , den 4 . September 1918

Der Magistrat : Body.

Bezugnehmend aus die Anordnung des Preußischen
Staatskommiffars für Volksernährung vom 2 t . August
1918 , abgedcuckt im Kreisblatt Nr , 208 oon 1918 betref¬
fend Anmeldung der zur Hausschlachlung bestimmten
Schweine werden alle Haushaltungsvorstände aufgefordert,
die Zahl der in ihrem Besitz befindlichen , zur Hausschlach¬
tung bestimmten Schweine , deren Schlichtung in der Zeit
vom 15 . September 1918 bis zum 28 Februar 1919
in Aussicht genommen ist bis zum 15 . September er.
hierher anzuzeigen . Die Anzeige muß bis zum 15 Sep¬
tember er. hierher erfolgen und folgenden Wortlaut haben:

,Jn meinem Besitz befinden sich . . . zur Hans-
schlachtung bestimmte Schweine , deren Schlachtung
in der Zrit vom 15 . September 1918 bis 28.
Februar 1919 in Aussicht genommen ist.

Niederlahnstein , den . . September 1918.
Unterschrift " .

Gleichzeitig werden die Beteiligten darauf hingewies n,
daß die im §' 10 der Verordnung vom 19 . Oktober 1917,
Kreisblatt vir . 40/1918 , vorgesehene Genehmigungs
pflicht der Hausschlachtungen durch diese Voranmeldung
der zur Hausschlachlung aufgestellten Tiere in keiner
Weise eine Abänderung erfährt , daß aber bei Ver¬
säumnis der Anmeldefliicht die Genehmigung zur
Hausschlachlung voraussichtlich nicht erteilt werden
wird . .

GS wird hierbei noch darauf hingewiesen , daß die Er¬
teilung der Genehmigung zur Hausfchlachtung davon ab¬
hängig ist, daß die Schlachttiere 3 Monate laug in
eigener Wirtschaft gehalten werden . Die Haltung
sogenannter Pensionsschweine ist unzulässig Für
di« nach dem 15 . September eingestellten Schweme ist die
Anzeige sofort nach der Einstellung bei dem Gememdevor-
stände zu erstatten , wobei anzugeben ist, wann voraussicht¬
lich die Schlachtung der angemeldeten Tiere erfolgen soll

Niederlahnstetn , den 9. September 1918.
Ter Bürgermeister : Rody.

ZO-VerMchMg.
«ittnech, de» ?». öe»te«t« litt,

nachmittags 3 Uhr,
wird De Jagd der Gemeinde Lorchhansen a . Rh . um¬
fassend ca . 674 da Feld und Wald , auf 9 Jahre , vom 1.
Januar 1919 ab im Rachens « dahier öffentlich meistbietend
verpachtet . Die Jagd enthält einen guten Bestand besonders
an Hasen , Rehen und Wildschweinen und ist sowohl von
hiesiger Bahnstation als auch von den Nachbarorten ans be¬
quem zu erreichen . Die Pachtbedingungen können auf dem
Bürgermeisteramt ring,sehen oder gegen Einsendung von 1
Mark von diesem bezogen werden.

SeWesnSe LsrcbisnseD a  Ri.
Der Jagdvorfteher:

A n g st e i n.

kreiwillige vor!
LMlviktschäft, Eisenbahn. Fürsiwirtschast und alle
Srler§«ichti-en Betriebe müssen arbeitsfähig erhalten
bleiben Die große Armee der Heimarbeit
ter benötigt Arbeitskleidung.

Seit kire mttehrliche» A»zii,e ed!
m

Praktische WohMWfiirsarze
im GemeindeverbaAd.

Sin neuer Weg der Wohnuugsbeschaffung und Errichtung
von KriegerhelmstStten.

Alle erforderlichen Anleitungen und Unterlagen für die
erfolgreiche Durchführung mit Satzungen , Verträgen , Fornm-
laren und anderen Beispielen . Dazu technischer Teil mit
Ausführungen über den Kleinhausbau nebst zahlreichen Hans-
beispielen in vielen Ansichten mit 48 Tafeln Hausplänen
(Maßstab 1 : 100 ) mit Baukosten . Auf Anregung der
Gesellschaft für Heimckuitür e. V . herausgegrben von Groß-
herzogl . Baucat H Heyer und Kcetsrechnungsrevisor Franz
Geister Breis geduas -tn 10 Mk ., für Mitglieder der Ge¬
sellschaft für Hettuku 'ttm 8 Mk (Porto 60 Pfg .)

Verlegt der der HeimKultnr -Verlagsgesellfchast
m . d . H . i « Wiesbaden.

Mehrere Wige
M»Me »jch!Htt

gesucht
Gymniflalstraße 4.

OSerlahnstein.

JuLgeS sauberes

Mädches

Tapeten

von hirr zum Bustregen von
Briefen und Paketen sowie
für leichte Arbeiten an * ganze
«der halbe Tage gesucht.

DrnLerti SchiRe!

in großer Auswahl , sowie alle gangbaren

r ordentliche
! DieNftMsidchLN
!z,m 11 Leptbr . oder 1 Oktober
! gesucht Lohn nach Uebereinkunft.
' fjitü  z«A Mhllhss.
- Nie ^ertab - pem . Aah ^liofstr. 50.

neu eingetroffen.

W IMeiil

St  Sosrsbüvlen a . Rh.

» »sucht für die Nestaurutio»
DaaptKahnhof Offenbach b. Frank¬
furt a. M . ein Pir « » mädche « ,
um mit einem zweiten « ä»chen
»lle Arbeit , u verrrchlen. « ei
gutem Lotzu »iel Trinkgeld Briefe
und HSdere * Ha » « ikertzfrird,
H» » chhrim . » «». Ehrenbrettstein

—

rmnüm für Persmi'AllMis
«AUkstM ÄS PeßerW M b« « nirsHÄI im ZlsichH.

t& SU  hilt auf Lag«
Sschtr»ärrä 9mj tchblar.

Sr «»« SinßUÄche»
gefacht . Ghre « bv »ltstei » .

G - stdof golbner Stern

BertriiMstell»»«.
Für großen herrschaftlichen

Daeshalt » ird »i»e in allen
Zweige » dek HeuShalte » durch-
»u » erfahrene , kinderliebe

LUere Stütze
rum 1. «der 1b. ivktobsr gesucht

Fr «u Httteudirektor

Dr . Canaris,
Hattinßen -Rnhr

Be» kr Reise urihk.
Dr . m «d. Mohr,
r - szinlnkjt für innere «Nb

NervenbrnnKhettev
vodt«or , Roonür. s.

öchverer-öii«le»-
Men-Preffe,

hie für unsere Psckungen zu
ichwer, zu verkaufen'

Bnchdrncherei SchiLel,
Oberlahnstein.

Gin gut
erhaltknes

(schwarz) zu »erkaufen.
K«rt >Hratze 17.

KlÄer
Htzmzugi-Halber einige Mobrl!

G »vrnKän >r zu »erkaufen.
Besichtigung » on 4 - S Uhr.

KahneckrAratze 3.

u.

Ei« »tüdekUe-Mz«
zu verkaufen . Ntherr»

Marti « »ra »- IS.

2 LimchMr

3t«fe Hiihner
„ . . «cs- cht

zu »erkaufen. V1ede »lah » Set « ,
»ahnh »fstraße M.

z« » erkaufen. Nledrctahnürl » ,
H»henrhei » »rtzraße SS.

ArteffeiWlr»
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